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XIII. Jahrg. 


ET RE Geburtstage des Prinzen Heinrich. 
Geb. den 14. Auguſt 1862. 


Am Morgen des 14. Auguſt 1862 verkündeten in Pots⸗ 
dam 101 Kanonenſchüſſe der Bevölkerung, daß dem königlichen 
Hauſe ein Prinz geboren ſei, und der Telegraph verbreitete die 
ſreudige Nachricht nach allen Richtungen durch das Land. 

Es war dieſes der zweite Sohn des damaligen Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm und der Kronprinzeſfin Viktoria, der am 13. 

eptember durch den Hofprediger Heym getauft wurde und die 
Namen Albert Wilhelm Heinrich erhielt. 

Nach ſeiner Konfirmation am 23. März 1877 trat Prinz 

Heinrich als Kadett mit dem Range eines Unterlieutenants zur 

ee in die aktive Marine ein. Gleich vom Beginn ſeiner ſee⸗ 
Nanniſchen Laufbahn an hat er ſeinen Beruf mit demjenigen 
Ernſte erfaßt, der es allein vermag, Tüchtigkeit und hervorra⸗ 
gende Leiſtungen in ihm zu ſichern. 

Seine Erziehung war gründlich, er hat das ſo vieles um⸗ 
faſſende Kriege: und Seeleben nach allen Richtungen genau 
ennen gelernt und theoretiſch wie praktiſch geübt, um es be⸗ 
herrschen zu können. Keine Anſtrengungen, Mühen und Ent⸗ 
behrungen find ihm erſpart geblieben; ohne irgend welche 

evorzugung im Dienſt hat er wie ſeine Kameraden dieſen 
pflichttreu gethan und iſt von Stufe zu Stufe den Weg zu 
feiner jetzigen Stellung als Kapitän zur See emporgeſtiegen. 

In den verſchiedenen ſchwierigen Lagen, die das Seeleben 
mit fich bringt, hat er bewieſen, daß ihm Thatkraft, Ent⸗ 
ſchloſſenheit, ruhige Ueberlegung und Geiſtesgegenwart in hohem 

rade innewohnen, Eigenſchaften, die der wahre Seemann haben 
muß, um in ſeinem Fache tüchtiges zu vollbringen. 

Die völlige Beherrſchung jenes Faches hat ihm die Hoch⸗ 
achtung bei allen ſeinen Kameraden und Untergebenen, ſeine 
et Liebenswürdigkeit deren Liebe und Verehrung ver: 
ſchafft, und fo darf die Marine mit vollem Vertrauen zu ihm 
aufblicken. Unter feinem Befehle fühlen fich die deutſchen See⸗ 
leute wohl und ſicher. Stolz fieht Preußens Volk auf den 
Prinzen Heinrich und hoffnungsvoll dem Tage entgegen, wo er 
an der Spitze der deutſchen Flotte ſtehen wird. 

Heiße Segenswünſche ſteigen im ganzen preußiſchen Vater⸗ 
ande aufs neue an des Prinzen Geburtstage zu Gott empor 
für ihn und feine Familie. Möge der liebe Gott auch fernerhin 
ihren Zebenspfab gnädig lenken und die Zukunft ihm nur Glück 
und Segen bringen! 
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Vrofeſſor Pfleiderer über das Heer. 
. Wie ſchon berichtet, beging dieſer Tage die Berliner Uni⸗ 
berfität den Gedächtnißtag ihres Stifters Friedrich Wilhelms III. 
mit einem großen Feſtakt. Profeſſor Dr. Pfleiderer hielt als 
Rektor der Univerfität für das verfloſſene Jahr die Feſtrede, in 
der er mit begeiſterten Worten für das Heer als eine Schule 
der en der 3 und der . eintrat. 


Milli's Geheimniß. 
Roman von S. S. Hamer. 
* (Nachdruck verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 
hi Milli ahnte nicht, was ihrer harrte. Gedankenvoll ſchritt 
ie die Allee hinab. Ein Lächeln umſpielte ihre . ſie dachte 
aran, wie Karl fie damals eingeholt hatte — — 

„Guten Abend, Fräulein Milli!“ 

Ein leiſer Schrei entjlüpfie ihren Lippen. 

„Habe 1c Sie erſchreckt?“ 

„Ja. . Nein!“ ſtotterte fie verwirrt. 
hi Lächelnd ſchlang er ihren Arm in den ſeinigen, ohne daß 

e ihm wehrte. In ſtummem Glück ſchritten ſie durch die präch⸗ 

lige Landſchaft dahin. Als ſie faſt das Ende der Allee erreicht 

atten, preßte Karl den zitternden Mädchenarm feſter an ſich 
fragte zärtlich: 

„Haben Sie mein Geſchenk erhalten, Milli?“ 

„Ja!“ liſpelte fie. 

„Hat es Ihnen nicht verrathen, was zu ſagen ich mich ſcheue? 
Haben Sie in all der Zeit gelernt, mich ein klein wenig 
iu lieben 20 

„Ja, Sie haben mich dazu gezwungen. O Karl, wie gut 
Sie find!“ Dabei ſah fie ihm voll ins Geſicht. 

Ofen Du willſt alſo mein Weib werden?“ jubelte er, ſie auf 
wachſt Straße ſtürmiſch ans Herz drückend. „O, wie glücklich 


t Du mich, Mädchen!“ — 
10 15 utter, Mutter! Milli liebt mich und hat verſprochen, 
Adend eib zu werden!“ Mit dieſen Worten trat Karl ſpät am 
bei Frau Weſt ein. 
a doch!“ kam es tonlos von ihren Lippen. 
utter, wenn Du es verſuchen wollteſt, Milli liebevoll — 
8 ‚go kann nicht! Sie raubt mir das Theuerſte auf Erden. 
den e arum mußt Du ein Mädchen heirathen, von deren früh⸗ 
115. wir nichts, aber auch gar nichts erfahren haben? 
er Dobbert hütet ihre Zunge und fie weiß wohl 
Wien f Daß Milli's Vater geſtorben iſt, hat ſie erzählt, aber 
8 5 noch auch das Mädchen iſt zum Begräbniß gefahren. 
Er i fen da für Verhältniſſe in der Familie herrſchen! . 
age Dir, nichts Gutes — — 
ar Wort weiter,“ unterbrach Karl ſie ſtreng und machte 
. Zimmer zu verlaſſen. Auf halbem 5 OR er 


Profeſſor Pfleiderer knüpfte feine Ausführungen an die 
Thatſache an, daß gerade vor hundert Jahren Kants Abhand⸗ 
lung „Zum ewigen Frieden“ erſchien, die als Schlußſtein feines 
Syſtems der praktiſchen Philoſophie und als präciſeſter Aus⸗ 
druck der politiſchen Denkweiſe des 18. Jahrhunderts von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt. Er verwies kurz auf Kants Vorgänger 
St. Pierre, der zuerſt das Thema eines ewigen Friedens ein⸗ 
gehend behandelte, ſchilderte ſodann die Stellung Kants ſelbſt, 
der forderte, daß die einzelnen, auf der Grundlage einer „repu⸗ 
blikaniſchen“, d. h. konſtitutionellen Verfaſſung aufgebauten 
Staaten einen dauernden Friedensbund eingehen ſollten, und 
daß das Völkerrecht auf dieſem Föderalismus an ſich freier 
Staaten aufgebaut werde, und gedachte eines Leibnitz, Rouſſeau, 
Herder und Fichte und der Bedenken, die ſchon dieſer der Idee 
des ewigen Friedens entgegengebracht, Bedenken, die weſentlich 
in dem einen Gefichtspunkte zuſammenlaufen, daß ein derartiger 
Föderalismus nur erreichbar ſei unter Preisgebung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Selbſtachtung des nationalen Staates. Der 
Redner fuhr dann alſo fort: 

An der Hand der geſchichtlichen Erfahrung haben wir ge⸗ 
lernt, welch ein unveräußerliches Gut der ſelbſtſtändige nationale 
Staat für ein Volk iſt. Gewiß iſt der Friede ein wünſchens⸗ 
werthes Gut für alle Völker, aber das höchſte und unbedingt 
zu erſtrebende Gut kann und darf er niemals ſein, weil kein 
Volk das Recht hat, ihm das unveräußerliche Gut ſeiner ſelbſt⸗ 
ſtändigen ſtaatlichen Exiſtenz zu opfern. Schiedsgerichte, wie ſie 
ſchon St. Pierre vorgeſchlagen, haben ſich bisher ja ſchon oft 
zweckmäßig erwieſen, und ihre immer vermehrte Anwendung 
kann nur willkommen ſein, aber doch nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß jedenfalls kein Staat gezwungen werden kann, ſie 
anzurufen oder ſich unter allen Umſtänden ihrem Urtheil zu 
unterwerfen. Ihre Berufung wird ſich zu beſchränken haben 
auf ſolche Fälle, wo es ſich um peripheriſche Streitfragen des 
Mein und Dein oder um Fragen der formellen Ehre und inter⸗ 
nationalen Etikette handelt, wo alſo kein weſentliches Lebens⸗ 
intereſſe eines Staates auf dem Spiele ſteht. Ob aber ein 
ſolcher Fall vorliegt, wird doch immer nur das betheiligte Volk 
ſelbſt beurtheilen können, ganz abgeſehen davon, daß es in allen 
Fällen zweifelhaft iſt, ob nicht die Schiedsrichter immer mehr 
oder weniger unter dem Gefichtspunkte ihres eigenen Vortheils 
urtheilen werden. Ganz verfehlt wäre die auch vorgeſchlagene 
allgemeine Entwaffnung. Söldnerheere konnten allerdings in 
der Hand gewiſſenloſer Fürſten ein Mittel zu leichtfertigen 
Kriegen bilden, „das Volk in Waffen“ aber iſt das beſte Mittel 
zur Bewahrung des Friedens, einmal weil es dem Nachbar die 
Luſt zum Kriege benimmt, dann aber auch, weil ein Krieg für 
ein Volk in Waffen zu einer ſehr ernſthaften Sache wird, in die 
auch eine Regierung ſich nicht leichtfertig ſtürzen wird. Freilich, 
alle Möglichkeiten eines Krieges fortzuſchaffen, geht nicht an, 
denn es iſt nun einmal in der Weltordnung beſtimmt, daß das 
Leben ein Kampf iſt. Wir müſſen alſo dafür ſorgen, daß wir, 


um dem unvermeidlichen Kampf ums Daſein gewachſen zu ſein, 
alle Kräfte unſeres Volkes zur möglichſt vollkommenen Tüchtig⸗ 
keit ausbilden. Und welches Mittel wäre hierzu geeigneter als 
die Erziehung des Volkes in der Schule des Heeres. Jede 
andere Schule gilt mehr oder weniger nur einem beſonderen 
Wiſſen und Können. Die Schule des Heeres allein umfaßt den 
ganzen ungetheilten Menſchen, leiblich und geiſtig, für die Söhne 
der unteren Stände ſetzt fie das Werk der Volksſchule fort 
und gewöhnt an Sauberkeit, Pünktlichkeit und Ordnung, bei der 
aus den höheren Schulen hervorgegangenen Jugend bietet ſie 
durch ihre körperlichen Uebungen ein höchſt werthvolles Gegen⸗ 
gewicht gegen die Einſeitigkeit einer gelehrten Bildung, deren 
ausſchließliche Kopfarbeit die Friſche und Kraft des jugendlichen 
Körpers leicht verkümmern läßt. Und bei allen ohne Unterſchied 
erzieht fie zu den Tugenden, welche die Grundlage aller bürger⸗ 
lichen Geſittung ſind, zum Gehorſam, zur Tapferkeit, zum Opfer⸗ 
muth und zur Pflichttreue. Wie leicht verſinkt eine Geſellſchaft, 
die nur das Erwerbs⸗ und Genußleben des Friedens kennt, in 
Materialismus; einem Volk in Waffen aber wird durch den 
ernſten Endzweck des Waffendienſtes immer aufs neue die Mah⸗ 
nung nahegelegt, nicht an die Güter das Herz zu hängen, die 
das Leben vergänglich zieren. Und von welchem Werth zumal 
in unſerer Zeit, wo die Bande der geſellſchaftlichen Zucht und 
Ordnung ſich allenthalben zu lockern und zu löſen drohen, die 
Gewöhnung der Jugend an ſtrikten Gehorſam und Achtung der 
Autorität iſt, das iſt garnicht genug zu ſchätzen. Nicht jede 
Generation iſt ſo, wie die vor 25 Jahren, berufen, in kriege⸗ 
riſchen Leiſtungen dem Vaterland zu dienen, aber die Gefinnung 
und Charakterſtärke, welche den Sieg im Kriege verbürgt, muß 
ſchon im Frieden gepflegt werden und kann auch an den Auf⸗ 
gaben des Friedens ſich bethätigen und üben. Darum betrachtet 
es die deutſche Hochſchule als ihre heilige Aufgabe, die Jugend 
zur echten Vaterlandsliebe zu erziehen, die nicht in eitlem Selbſt⸗ 
ruhen und hoffärtiger Verachtung ſich äußert, ſondern die be⸗ 
ſteht im Gefühl dankbarer Freude an den von den Vätern er⸗ 
erbten Gütern des nationalen Lebens und in dem feſten Willen, 
es jenen gleich zu thun in Gehorſam und Pflichttreue, Ehren⸗ 
haftigkeit und Tapferkeit. Das wird um ſo ſicherer gelingen, 
je mehr beherzigt wird, daß alles Streben nach Weltverbeſſerung 
den Anfang machen muß mit der ſtillen Arbeit der Selbſt⸗ 
beſſerung. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Die von der marokkaniſchen Regierung geleiſtete 
Genugthuung für die Ermordung des Deutſchen Rockſtroh beſteht 
zunächſt in der Zahlung einer Summe von 200 000 Franks, 
die zur Schadloshaltung der Mutter des Ermordeten und der 
Leipziger Firma, für die er thätig geweſen iſt, ſowie zur theil⸗ 
weiſen Beſtreitung der dem Reich in der Sache erwachſenen 
Unkoſten Verwendung finden wird. Ferner iſt der Reſt der für 
die Ermordung des Reichsangehörigen Neumann geſchuldeten 
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jedoch ur um und bat, feinen Arm zärtlich um den Hals der Mutter 
ſchlingend: 

„Ich bitte Dich, Muttchen, ſei gut! Schau, ich fühle mich 
ſo glücklich, der Mißton zwiſchen uns thut mir weh. Du ſollteſt 
mir wenigſtens zu meiner Verlobung Glück wünſchen.“ 

„Mein Sohn, mein geliebter Sohn, was liegt mir denn 
mehr am Herzen, als Dein Glück?“ 

„Ich danke Dir, Mutter. Wenn Du erſt meine Milli näher 
kennen gelernt haben wirſt, wirſt Du ihr auch gut ſein müſſen. 
Was Du bei ihr Stolz nennſt, iſt nichts als Schüchternheit. 
a mir, daß Du in Zukunft freundlich gegen fie jein 
willſt.“ 

Die wahrheitsliebende alte Frau kämpfte einen harten 
Kampf mit ſich. Karl hielt ſie feſt umſchlungen und blickte mit 
ſeinen glückſtrahlenden Augen bittend zu ihr empor. 

„Mir zu Liebe,“ ſchmeichelte er. 

Die Mutterliebe ſiegte. 

„Dir zu Liebe werde ich's verſuchen.“ 

Karl, der ſeit ſeinen Kinderjahren die Mutter nicht geküßt 
hatte, drückte jetzt einen dankbaren Kuß auf ihre Lippen und 
ſchlüpfte mit einem „Gute 1 Muttchen!“ aus dem Zimmer. 


In Ober⸗ und . wurden nach althergebrachter 


Sitte alle Hochzeiten mit großer Feierlichkeit begangen. Was 
Wunder, wenn die Bevölkerung in Erſtaunen gerieth, als es 
ſich herumſprach, daß Karl Weſt die ſeinige in aller Stille feiern 
wolle. Emilie hatte nämlich ihren Bräutigam darum gebeten 
und umſo eher ſeine Einwilligung erhalten, als auch er es nicht 
er 55 von der Menge anſtaunen zu laſſen. 
wäre er gerne anfangs Mai, am Jahrestage von 
11195 ere in Eichdorf, mit ihr vor den Altar getreten, 
aber ſie wollte es durchaus nicht. Als er ihr ſeinen bezüglichen 
Wunſch äußerte, erblaßte ſie und antwortete mit einem energiſchen 
„Nein!“ Er konnte nicht umhin, Frau Dobbert ſein Erſtaunen 
darüber auszudrücken; dieſe beruhigte ihn jedoch, indem fie jagte: 
„Sie wiſſen, lieber Karl, Frauen ſind abergläubig und da 
es heißt: „Wer im Mai heirathet, bereut es,“ weigert ſich 
Milli Ihnen nachzugeben.“ 
Die Trauung wurde demnach für den 9. Juni, ſieben Uhr 
früh, feſtgeſetzt. Karl hatte, um ſein Weibchen wenigſtens für 
einige Zeit im trauten Alleinſein Pk ſich zu haben, beſtimmt, 


daß ſie mit der um acht Uhr vom „blauen Fuchs“ abfahrenden 
Poſtkutſche eine kleine Reiſe antreten. Was lag ihm daran, 
wenn die Leute über dieſe neumodiſche Idee die Köpfe ſchüttelten, 
da Milli ſie billigte! — Ri 
Wie ſchade, daß es gerade heute regnen 
mel fieht gar nicht aus, als ob es bald aufhören wollte,“ rief 
Frau Dobbert, die am Mö Milli's früher als gewöhn⸗ 
lich aufgeſtanden war, mißmuthig 
1 905 es doch regnen, Tantchen! Ich hab's erfahren, 1 
Sonnenſchein einer Braut auch Unglück bringen kann,“ entgegnete 1 
Milli, die heute wieder ſo traurig und bleich ausſah, wie an 
jenem Tage, da ſie bei ihrer Tante eingezogen war. 
„Gab's damals ſchönes Wetter? 2° fragte Frau Dobbert. 4 
„Die Sonne lachte vom Himmel herab!“ erwiderte Milli leiſe. 
Eine tiefe Stille trat ein. Man hörte das Ticken der Uhr, 
deren Zeiger auf ſechs ſtanden und das Kniſtern des Feuers im 
Heerd. Milli ſah jetzt gar nicht wie eine glückliche Braut aus. 
Entſetzliche Erinnerungen ſtiegen vor ihr auf und krampften ihr 
d erz zuſammen. 
. 190 debe vergeſſen, Dich zu fragen, Kind, ob Du Karl 
lt haſt?“ 
e war's todtenſtill 15 der Küche; 
i mit ſchmerzdurchzitterter Stimme: 1 
a „Es 55 e Unrecht, Tante, aber ich 1 es nicht 5 
über mich bringen. Karl weiß nichts!“ 5 
„Du ſollteſt es ihm aber ſagen. Zwiſchen Mann und Weib 
darf fein Geheimniß beſtehen.“ 8 
„Wenn wir erſt eine Zeit lang verheirathet ſind, werde ich 
wohl den Muth finden, es ihm zu ſagen ...! Doch da kommt 
Karl!“ 0 
Trauer und Schmerz ſchwanden bei ſeinem Eintritt aus 
Milli's Geſicht. N 
„Der Regen verdirbt Dir doch nicht die Laune, kleines 
Weibchen? Ob Regen, ob Sonnenſchein, wir lieben uns, nicht 
wahr?“ 
5 „Ja, und ſo ſoll's immer bleiben,“ ſagte ſie innig. A 
Milli ſah in ihrem taubengrauen Wollkleidchen mit Kranz 
und Schleier allerliebſt aus. Aber fie zitterte wie Eipenlaub, 
als ſie vor dem Altar ſtand. Der Paſtor, ein kränklicher Herr, 
hatte ſich etwas verſpätet. Das Warten iſt für eine Hochzeits⸗ 
geſellſchaft immer peinlich. (Fortſetzung folgt.) 


muß! Der Him⸗ 


dann entgegnete . 
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Summe im Betrage von 50 000 Franks, der erſt im Oktober 
fällig war, ſchon jetzt baar entrichtet worden. Außerdem hat 
der Sultan die Abſetzung der Beamten ausgeſprochen, deren 
Verhalten in der Rockſtroh'ſchen Angelegenheit der katſerlichen 
Regierung Anlaß zu berechtigten Klagen gegeben hatte; dem 
kaiſerlichen Vertreter in Tanger if hierüber eine amtliche Mit⸗ 
theilung der marokkaniſchen Regierung zugegangen. Da außer⸗ 
dem die Beſtrafung der an der Mordthat direkt betheiligten 
Perſonen marokkaniſcherſeits wiederholt zugeſagt worden iſt, hat 
die von der Regierung des Sultans gewährte Sühne als aus⸗ 
reichend erachtet werden können; wie bereits früher mitgetheilt, 
ſind jetzt nur noch Nebenpunkte zu ordnen. 

Durch die Manipulationen einer Berliner 
Getreidefirma find, wie die „Bank- und Handelsztg.“ 
ſchreibt, ganz enorme Poſten Roggen und Weizen nach Deutſch⸗ 
land dirigirt worden, und dieſe haben auch den gewünſchten 
Effekt einer künstlichen Entwerthung der Terminpreiſe an den 
Getreidebörſen zur Folge gehabt. Berlin iſt im Moment ver⸗ 
gleichsweiſe der billigſte Getreideplatz der Welt und aus den 
großen Produktionsgebieten von Rußland, Ungarn oder Amerika 
und Argentinien iſt zur Zeit Getreide nach Berlin zu den hier 
notirten Börſenpreiſen zu bringen, nicht möglich. Dieſe Nachricht, 
daß jetzt in Berlin das Getreide billiger iſt, als in Rußland 
und Argentinien, zeigt, To bemerkt dazu der „Reichsbote“, daß 
es der Handel mit ſeinem Druck auf das Geſetz von An⸗ 
gebot und Nachfrage üſt, der die Preiſe macht. Un: 
ſeres Erachtens liegt aber hier eine jo illegitime und für die 
deutſche Landwirthſchaft ſo ſchwere Schädigung vor, daß die 
Regierung eine ſolche Firma beim Kragen faſſen und ihr das 
Handwerk legen ſollte, welches gerade die deutſchen Bauern, die 
jetzt genöthigt find, trotz ihrer geringen Ernte zu ſo billigen 
Preiſen zu verkaufen, aufs ſchwerſte ſchädigt. Regierung, Par⸗ 
lament und Staatsrath zerbrechen ſich die Köpfe darüber, wie 
der Landwirthſchaft zu helfen ſei, — und hier ſpielt ein Korn⸗ 
wucherer mit den Produkten der Landwirthſchaft. 

Der ſozialdemokratiſchen Vorſpiegelung von der zunehmen⸗ 
den Noth des „armen ausgebeuteten“ Volkes treten die B e- 
triebsergebniſſe der Sparkaſſen ſehr entſchieden 
entgegen. Im vorigen Jahre kamen auf jeden Kopf der fort⸗ 


geſchriebenen Bevölkerung Preußens von 30 964 642 Ortsan⸗ 


weſenden an Spareinlagen 121,11 Mark gegen 115,03 Mark 
im Jahre 1892, 112,39 im Jahre 1891, 109,55 im Jahre 
1890 und 104,85 im Jahre 1889. Sparkaſſenbücher waren 
6 255 507 Stück im Umlaufe. Auf jedes dieſer Bücher ent⸗ 
fielen von den 3 750 523,22 Mark Einlagen im Durchſchnitte 
599,51 Mark. 

Die „Hamburger Nachtrichten drucken mit Genugthuung 
einen eben erſchienenen Artikel des Pariſer „Gaulois“ ab, wo⸗ 
rin auf Grund von Ausſagen und Briefen Emilie de Girardin's 
der Beweis geführt wird, daß niemand anderer als das da⸗ 
malige franzöfiſche Miniſterium den Krieg von 1870 gewollt 
habe. Es verdiene hervorgehoben zu werden, daß dies vornehme 
Pariſer Blatt gerade in der jetzigen Erinnerungszeit den Muth 
zu dieſer Publikation finde. 

Die „Times“ melden aus Tientſin, ihr dortiger Kor⸗ 
reſpondent gebe der Meinung Ausdruck, daß das Blutbad 
bei Futſchau das Symptom einer beginnenden Anarchie ſei, 
und daß noch ſchlimmere Szenen folgen würden, wenn nicht die 
auswärtigen Regierungen energiſch gegen China auftreten 
würden. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 12. Auguſt 1895. 

— Wie aus Cowes berichtet wird, fand dort am Sonn⸗ 
abend Abend ein Herrendiner von 44 Gedecken an Bord der 
„Hohenzollern“ ſtatt. Der Kaiſer trank auf die Geſundheit der 
Königin und nachher auf diejenige des Prinzen von Wales, der 
ſeinerſeits ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Nachdem die 
Gäſte die „Hohenzollern“ verließen, ging der Kaiſer mit Ge⸗ 
folge an Bord J. M. Pacht „Alberta“, um ſich über Sout⸗ 
hampton nach Lowther Caſtle zu begeben, wo die Ankunft 
Sonntag früh ½9 Uhr erfolgte. Lord Lonsdale erwartete den 
Kaiſer an der Station Clifton and Lowther und geleitete ihn 
ſofort nach Lowther Caſtle. Eine große Menſchenmenge hatte 
ſich in der Umgegend eingefunden, um den Kaiſer zu begrüßen. 
Auf dem Bahnhofe war eine Abtheilung Jäger in ſcharlach⸗ 
rothen Röcken aufgeſtellt. Der Wagen, in welchem der Kaiſer 
mit Lord Lonsdale ſich nach Lowther Caſtle begab, wurde von 
berittenen Polizeimannſchaften und Jägern eskortirt. Auf dem 
Schloſſe angelangt, nahm der Kaiſer das Frühſtück ein und 
befichtigte alsdann verſchiedene zum Schloſſe gehörige Gebäude. 
— Heute früh begab ſich der Kaiſer mittels Wagen und Sonder⸗ 
zuges zur Eröffnung der Grouſe⸗Jagd nach Wemmargde, nahm 
das Frühſtück bet Lord Weſtbury ein und kehrte am Abend 
nach Lowther Caſtle zurück. — Die kaiſerliche Pacht „Hohen⸗ 
zollern“, begleitet vom Kreuzer „Gefion“, ging Sonntag Vor⸗ 
mittag nach Leith. Das engliſche Kriegsſchiff „Auſtralia“ ſowie 
das deutſche Panzerſchiff „Kaiſerin Auguſta“, welches wenige 
Stunden vorher von Vipo angekommen war, gaben den Salut. 
Als die „Hohenzollern“ Osborne paffirte, ſalutirte fie die briti⸗ 
ſche Flagge. 1 

— Der Kaiſer läßt ſich am 26. d. Mis. die 26 jungen 
Offiziere aller Waffengattungen vorſtellen, welche nach ihrer Ver⸗ 
abſchiedung auf zwei Jahren als Inſtruktoren nach Chile gehen. 
Die Abreiſe erfolgt von Antwerpen am 24. d. Mts. 

— Zu der großen Parade der Kriegervereine Berlins vor 
dem Kaiſer am 19. Auguſt liegen bis jetzt 20 000 Anmeldun⸗ 
gen vor, doch dürfte dieſe Zahl noch um etwa 10 000 Perſonen 


überſchritten werden. 


— Schon kurze Zeit nach der Kaiſerproklamation im 
Spiegelſaale zu Verſailles war von allerhöchſter Stelle die Auf⸗ 
ſtellung einer Liſte aller derjenigen beabſichtigt, welche an dem 
hiſtoriſchen Vorgange theilgenommen hatten. Die Abfiht kam 
damals nicht zur Ausführung. Gegenwärtig hat die Redaktion 
des „Militär⸗Wochenblattes“ den Gedanken wieder aufgenommen 
und richtet daher an alle, welche bei der Kaiſerproklamation am 
18. Januar 1871 zugegen geweſen ſind, die Bitte, ihr außer 
dem Namen und der damaligen Stellung auch die gegenwärtige 
Stellung, ſowte den Wohnſitz des Theilnehmers mitzutheilen. 
Für ſeither Verſtorbene möchten alte Kameraden die Angaben 
erſtatten. 

— Die Kaiſerin wohnte geſtern in Wilhelmshöhe mit den 
beiden Prinzen dem Gottesdienſt in der Schloßkirche bei. Das 
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Befinden der Kaiſerin hat fich in letzter Zeit weſentlich gehoben, 
bedarf jedoch noch der Schonung. 

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt nach wie vor 
ein zufriedenſtellendes. In der letzten Zeit haben ſich wieder⸗ 
holt Deputationen anmelden laſſen, aber in Rückſicht auf die 
nöthige Erholung des Fürſten mußten fie abgelehnt werden. 
Selbſt eine Deputation von Deutſchen aus Oſtafrika erhielt in 
liebenswürdigſter Form einen ablehnenden Beſcheid. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ernennung des zur 
Dispoſition ſtehenden Geſandten, bisherigen Geheimen Lega⸗ 
tionsraths von Kuſſerow zum Wirklichen Geheimen Rath mit 
dem Prädikat „Exzellenz“. 

— Der General der Infanterie Heinrich von Treskow 

feiert heute ſein ſechzigjähriges Militärdienſt⸗Jubiläum. 
Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika Major von 
Wißmann hat nach der „Ruhr. Ztg.“ das Schiff, welches ihn 
an ſeinen neuen Wirkungsort zu bringen beſtimmt war, in 
Neapel verlaſſen wegen taktloſer Behandlung, die ihm auf dem⸗ 
ſelben widerfahren. Wißmann ſetzte ſeine Fahrt dann mit dem 
Dampfer „Preußen“ fort. 

— Der Profeſſor der phyſiologiſchen Chemie an der Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Univerſität in Straßburg i. E., Hoppe⸗Seyler iſt am 
Sonntag auf feiner Befitzung Waſſerburg am Bodenſee infolge 
eines Schlaganfalls geſtorben. 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Graf Chamaré if 
in Salzburg im Alter von 61 Jahren geſtorben. Et vertrat als 
Mitglied der Centrumspartei von 1874—1893 den Wahlkreis 
Frankenſtein⸗Münſterberg. 

— Die am Bau des Hauptgebäudes der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung im Treptower Park beſchäftigten Zimmerer haben 
vormittags die Arbeit niedergelegt; ſie fordern in Anbetracht der 
ſchwierigen und gefährlichen Arbeit, ſowie in Anbetracht der 
Fahrgeld⸗Auslagen eine Lohnerhöhung von 50 auf 55 Pfennig 
für die Stunde. Mittags war noch keine Einigung erreicht. 

— Die deutſche Zuckerausfuhr betrug im Juli dieſes Jahres 
281194 Doppelzentner Zucker der Klaſſe a (gegen 299 363 
Doppelzentner im Juli des vorigen Jahres), 352 153 Doppel⸗ 
zentner Zucker der Klaſſe b (gegen 187655) und 8932 Doppel⸗ 
zentner Zucker der Klaſſe c (gegen 4437). 

Rüdesheim, 10. Auguſt. Auf drei feſtlich geſchmückten 
Rheindampfern traf heute Nachmittag das Füfilierregiment von 
Gersdorff (heſſiſches) Nr. 80 mit vielen ſeiner Veteranen aus 
dem Jahre 1870 hier ein, um am Nationaldenkmal die Erinne⸗ 
rungsfeier an den großen Krieg zu begehen. Am Denkmal 
wurden mehrere Anſprachen gehalten; die Feier nahm einen er⸗ 
hebenden Verlauf. 


Ausland. 

Paris, 12. Auguſt. Sämmtliche in Frankreich gelegenen 
Befitzungen des verſtorbenen Grafen von Paris kommen, da die 
Vermögensverhältniſſe des verſtorbenen Hauptes der Familie Or⸗ 
leans weit ungünſtiger ſind als allgemein angenommen wurde, 
zur gerichtlichen Subhaſtation. 

Petersburg, 12. Auguſt. Alle in Wladiwoſtok wohnhaften 
Juden ſollen ausgewieſen werden. 

Odeſſa, 11. Auguſt. Die abeſſyniſche Geſandtſchaft ſetzte 
geſtern ihre Heimreiſe von hier fort. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 11. Auguft. (Der hieſige Damenturnverein) feiert Mitt⸗ 
woch den 14. d. M. fein Stiftungsfeft durch einen Ausflug nach dem 
Parowoer Wäldchen. 

Culm, 11. Auguſt. (Kinderſchützenfeſt.) Das geſtern von der 
Kaiſer Wilhelm⸗Schützengilde veranſtaltete Kinderſchützenfeſt war vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt. Die Kleinen wurden mit Kuchen und 
Chokolade bewirthet und vergnügten ſich bei allerlei Spielen. Die größe⸗ 
ren Knaben erſchoſſen ſich als Prämien recht nützliche Gegenſtände. Das 
Feſt wurde mit einer großen Fackelpolonaiſe bei bengaliſcher Beleuchtung 
beendet. 

Culm, 11. Auguſt. (Gefechtsſchießen.) In den Tagen vom 12. bis 
16. Auguit. wird das Jäger⸗Bataillon Nr. 2 in dem Gelände zwiſchen 
Ottoshof, Woltersdorf, Pollnitz, Bergelau hieſigen Kreiſes und dem 
Kanitzer Stadtwalde ein Gefechtsſchießen mit ſcharfen Patronen abhalten, 
und wird das bezeichnete Gelände durch Militärpoſten geſperrt. 

2 Culm, 12. Auguſt. ((Zur heutigen Kreislehrerkonferenz), welche 
in der Simultanknabenſchule abgehalten wurde, waren als Gäſte Herr 
Regierungsrath Triebel⸗Marienwerder und ſechs Lokalſchulinſpektoren er⸗ 
ſchienen. Ca. 70 Lehrer waren anweſend. Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Cunerth eröffnete die Konferenz mit einem Kaiſerhoch. Lehrer Taube⸗ 
Wilhelmsbruch hielt dann mit den Kindern der Ober: und Mittelſtufe 
eine Muſterlektion über die 6. Bitte, Lehrer Roſentreter⸗Wichorſee ſprach 
über „die Rechtſchreibung in der einfachen Volksſchule“, Züge⸗Nieder⸗ 
ausmaaß referirte über „Das Hüteweſen und die Sommerſchule.“ Nach 
Schluß der Konferenz fand ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen im neuen 
Schützenhauſe ſtatt. Den Kaiſertoaſt brachte der Herr Kreisſchulinſpektor 
aus, Herr Pfarrer Schundau⸗Kokotzko toaſtete auf Herrn Regierungsrath 
Triebel, dieſer auf die geſammte Aufſichtsbehörde und die Lehrer. 

Graudenz, 11. Auguſt. (Der Bau einer Weichſeluferbahn) in 
Graudenz mit Verbindung nach dem Graudenzer Bahnhof wurde in 
einer am Freitag hier abgehaltenen Verſammlung von Vertretern der 
hieſigen Handelskommiſſion, der Kaufmannſchaft und einiger der weſt⸗ 
preußiſchen am Zuſtandekommen des Unternehmens intereſſirten Zucker⸗ 
fabriken (Schönſee, Melno, Culmſee) eingehend erörtert. Auf die aus 
der Mitte der Verſammlung geſtellte Frage, welche Gütermengen etwa 
auf der neuen Bahn dann verladen werden würden, konnte Herr 
Berendes angeben, daß allein die drei in der Verſammlung vertretenen 
Zuckerfabriken Melno, Schönſee und Culmſee jährlich 40 000 Zentner 
zur Beförderung aufliefern würden. Nachdem die Bedürfnißfrage und 
die Rentabilität des Bahnbaues zur Genüge erläutert war, wurde ein 
Uferbahnkomitee gewählt, zu dem außer den Mitgliedern der Handels⸗ 
kommiſſion in Graudenz die Herren Braſack⸗Melno, Schmitz⸗Schönſee 
und Berendes⸗Culmſee gehören. Es wurde ferner beſchloſſen, den 
Herrn Oberpräfidenten, die Stadt Graudenz, die Eiſenbahnverwaltung, 
den Kreisausſchuß und die fonft intereſſirten Städte um Förderung des 
geplanten Uferbahnbaues zu bitten. 

Konitz, 12. Auguſt. (Bernſtein.) In dem benachbarten Schönfeld 
fand unlängſt ein Arbeiter bei der Feldarbeit ein Stück Bernſtein, 
welches ein Gewicht von mehr als 2 Pfund hatte. Ein Reiſender kaufte 
ihm den ſeltenen Fund für 12 Mark ab. 

Tiegenhof, 9. Auguſt. (20 000 Mark Erbſchaft) tritt in dieſen 
Tagen der Knecht Hinz, bei Herrn Beſitzer R. in Peterhagen, an, welche 
ihm durch die Verwandtſchaft ſeiner Frau mit dem Erblaſſer, einem 
Elbinger Kaufmann, vermacht ſind. Der „reiche“ Knecht ſoll geneigt 
ſein, in ſeiner alten Stellung zu verbleiben, jedoch iſt ſeine Frau damit 
nicht einverſtanden. N ICH 

Danzig, 10. Auguft. (Verſchiedenes.) Der Provinzialrath der 
Provinz Weſtpreußen wird am 15. d. M. im Landeshauſe zu Danzig 
zuſammentreten; der Sitzung wird wahrſcheinlich der Oberpräſident von 
Goßler beiwohnen. — Der „Reichsanzeiger“ theilt die Ernennung des 
Regierungsaſſeſſors Dr. Grünberg, Mitglied der hieſigen Eiſenbahndi⸗ 
rektion, zum Regierungsrath mit. — Eine allgemeine Sitzung der Aus⸗ 
führungs⸗Kommiſſion für die Regulirung des Weichſelſtrom⸗Gebietes findet 
am 24. d. Mts. im Oberpräſidium zu Danzig unter Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler ſtatt. Zu dieſer Sitzung werden nicht nur 
Sachverſtändige, ſondern auch Privatintereſſenten aus ſämmtlichen Kreiſen 
der Provinz hinzugezogen werden. Die Verſammlung wird gewiſſermaßen 
eine Vorbeſprechung für die am 28. d. Mts. beginnende und ſich bis 


gegen die Hälfte des September ausdehnende Beſichtigung der 
und ihres . 
ferverhältniffe der vor Ueberſchwemmungsgefahren am meiſten he bis 
ſuchten Stromgebiete Perenßens bilden. — In Weſtpreußen ind 155 
jetzt 40 Darlehnskaſſen nach Raiffeiſen'ſchem Spſtem infolge der Bem ra 
gen des Herrn Heller ⸗Peitſchendorf gegründet worden, und © af 
anzunehmen, daß deren Zahl ſich bald verdoppeln wird. Die 00 „ 
nung der Filiale auf dem ae in Danzig, welche den gene Gr 
ſchaftlichen An⸗ und Verkauf landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel und 

zeugniſſe bewirken ſoll, ſteht am 15. Auguſt bevor. ia 

Danzig, 10. Auguft. (Schiffsuntergang.) Die Stralſunder Sr 
„Adolph“ wird ſeit April d. Is. auf der Reiſe von Danzig nach W 
land vermißt und als verloren betrachtet. Auf dem Schiffe befande 
ſich auch die Söhne zweier Familien aus Leba, Max Puttkamer ger 
95 Yale Beide find erſt 16 Jahre alt und befanden ſich auf Dr 
erſten Fahrt. 

Inſterburg, 10. Auguſt. (Vor der hieſigen Strafkammer) kauen 
wegen einer Reihe verſuchter und vollendeter Betrugsfälle ſechs ſüdiſch 
Handelsleute und zwar Rudolf Naphtali von Poſen, Hermann Selſbng 
von Graudenz, Moritz Ruben von Danzig, Bernhard Bütow, Julin 
Lasnitzki von Ballenſtedt und Wolf Naphtali von Poſen. Die Ange 
ſchuldigten find verſchiedener Vergehen wegen bereits in der Mehr⸗ 
zahl erheblich vorbeſtraft. Im Sommer 1894 machten die Angeklagten, 
hauptſächlich die zu 1 und 2, als Hauſirer die Kreiſe Darkehmen, Goldap 
und Gumbinnen unſicher, indem ſie eine größere Menge Schundwaare, 
wie Herren⸗ und Damenkleiderſtoffe, Handtücher und Tiſchtücher ꝛc. 9 
zu fabelhaften Preiſen unter den verſchiedenſten Vorſpiegelungen bei de 
leichtgläubigen Landleuten an den Mann brachten. Es wurde dieſen 
mit thränenden Augen von den Angeklagten erzählt, wie ſie infolge 
großer Gefälligkeiten ihren Geſchäftsfreunden gegenüber in Konkurs 9% 
rathen ſeien und außer den vorgelegten wenigen Sachen nichts gerettet 
hätten. Dieſe Sachen müßten ſie ſo ſchnell wie möglich viel unter Selbft- 
koſtenpreis verkaufen, um ſchleunigft ihren Frauen nach Amerika folgen 
zu können. Ließen ſich die Leute dadurch noch nicht überreden, ſo holten 
die Angeſchuldigten ſogar einen Revolver hervor und ſuchten dadurch, 
daß fie ſich zu erſchießen drohten, das Mitleid auf höchſte zu ſteigern. 
So gelang es ihnen faft immer, Packete mit 1—2 Hexrenanzügen, 
Damenkleidern, Tiſchtüchern zum doppelten oder dreifachen Werthe, wenn 
bei der gelieferten Schundwaare überhaupt von einem „Werth“ die Rede 
ſein kann, loszuſchlagen. Die Staatsanwaltſchaft machte dem Treiben 
endlich ein Ende. Die umfangreiche Beweisaufnahme erwies ſich aller⸗ 
dings nur gegen Rudolf Naphtali als ausreichend, der wegen fünf voll, 
endeter und drei verſuchter Betrugsfälle vom Gerichtshofe zu einem ( 
Monat Gefängniß — der Staatsanwalt hatte ſechs beantragt — ver- 
urtheilt wurde. Lefebre behauptete Fiſchhändler () zu ſein und darum 
keine Kenntniß von Manufakturwaaren zu haben. Er ſei ſich nicht 
bewußt geweſen, die Käufer betrogen zu haben. Die anderen Frei 
geſprochenen halfen ſich damit, ihre Identität mit jenen betrügerischen 
Händlern in Abrede zu ſtellen. Den Betrogenen war es nicht möglich, 
mit Beſtimmtheit die Angeſchuldigten zu erkennen. 

Inowrazlaw, 10. Auguſt. (Theater.) Herr Theater⸗Direktor 
Berthold, der ſein zum 1. d. Mts. beabſichtigtes Eintreffen hierſelbſt 
aufgeſchoben hat, wird, wie nunmehr beſtimmt iſt, am 8. September den 
Cyelus feiner hieſigen Vorſtellungen beginnen. Die Vorſtellungen finden 
auf der Bühne des Stadtparkes ſtatt, welche einer weſentlichen Ver⸗ 
größerung und Umändetung unterzogen wird. 

Strelno, 10. Auguſt. (Das Vorwerk Strzecle) bei Strelno von 


470 Morgen Flächeninhalt iſt dem „Kuryer“ zufolge in dieſen Tagen 


von der Beſitzerin Frau Sobrandke mit allem lebenden und todten In⸗ 
ventar an Herrn Bol. v. Kierski für 85000 Mk. verkauft worden. 

Bromberg, 11. Auguſt. (Provinzial⸗Wieſenbauſchule.) Die Eröff. 
nung der Provinzial⸗Wieſenbauſchule in Bromberg ift für den 14. Ok⸗ 
tober d. J. in Ausſicht genommen. 

Bromberg, 12. Auguſt. (Der Turnerklub Bromberg) beging geſtern 
die Feier ſeines 10 jährigen Beſtehens, verbunden mit dem Feſte der 
Fahnenweihe. Zu dieſer Feier hatten die Turnvereine in Thorn, Nakel, 
Brieſen, Inowrazlaw, Schwetz, Graudenz, Strelno, Culm, Culmſee, 
Kruſchwitz, Mogilno, Schönſee und Wongrowitz Vertreter entſandt. Der 
Bromberger Männerturnverein betheiligte ſich vollzählig an dem Ehren? 
feſte feines Brudervereins. Die zahlreichen auswärtigen Gäfte wurden 
am Bahnhofe empfangen und in Leues Etabliſſement feierlich begrüßt. 
Von 10—12 Uhr vormittags wurde dann in der Turnhalle des Männer“ 
turnvereins an der Schulſtraße ein Gauturnen abgehalten, welches der 
Vorſitzende der deutſchen Turnerſchaft und des erſten Kreiſes des Ober⸗ 
weichſelgaues, Profeſſor Böthke⸗Thorn, leitete. Um 1½ Uhr nachmittags 
erfolgte von der Turnhalle des Realgymnaſiums aus der Umzug mi 
Fahnen durch die Stadt. Am Denkmal Kaiſer Wilhelms I. auf dem 
Weltzienplatz wurde Halt gemacht und ein Kranz niedergelegt. Hierau 
ſetzte ih der Ffeſtzug über den Friedrichsplatz nach dem Schützenhauſe 
in Bewegung. Dort fand gemeinſame Mittagstafel ſtatt. Um 3 Uhr 
begann im Garten das Konzert. Um 5 Uhr verſammelten ſich die 
Vorſtände der ſämmtlichen Turnvereine auf der Sommerbühne, die 
Fahnenträger und Fahnenjunker nahmen im Kreiſe Aufſtellung und die 
Turner intonirten das weihevolle Bundeslied „Brüder reicht die Hand 
zum Bunde“. Dann betrat der Vorſitzende des Bromberger Turner“ 
klubs, Herr Keutner, die Bühne und hielt eine Begrüßungsanſprache, 
welche in einem Kaiſerhoch ausklang. Die Weihrede hielt hierauf Herr 
Profeſſor Böthke⸗Thorn. Während das neue Vereinsbanner entfaltet 
wurde, fang der Turnerchor das Lied „O Deutſchland, hoch in Ehren - 
Die in blau und gelb gehaltene Fahne zeigt auf dem einen Felde in 
blauer Seide und Goldſtickerei das Turner⸗Wappen, umgeben von einem 
Lorbeerkranz, und die Inſchrift: „Uebung ſtählt die Kraft, Kraft 1 
was Leben ſchafft“. Auf dem gelbſeidenen Felde prangt das Bromberg 
Stadtwappen, ſowie oben die Inſchrift „Turnerklub Bromberg“, un : 
die Deviſe „Friſch, froh, fromm, frei“. Nach der Weiherede traten d g 
Ehrenjungfrauen heran und ſchmückten unter Widmungsſprüchen he 
Fahne mit Schleifen, einem Lorbeerkranz und Guirlanden. Hier 
erfolgte die Nagelung, bei welcher der Männerturnverein, ſowie 5 
Vereine Thorn, Culm, Culmſee, Mogilno und Nakel Ehrennägel mite 
Herr Profeſſor Böthke wies hierauf in einer Schlußanſprache auf T 
auf dem Eßlinger Turntage zu Stande gekommene Einigung ig 
deutſchen Turnerſchaft hin und brachte ein Hoch aus auf die Emmüch e, 
keit und die vaterländiſche Geſinnung der deutſchen Turnerſchaft, 9 
auf wurden unter Leitung des Herrn Böthke Freiübungen um ren 
bis zum hereinbrechenden Abende Uebungen an Geräthen (Reck, „ 
und Pferd) ſowie im Keulenſchwingen vorgeführt. Nach einge rng 
Dunkelheit wurde das Feſt durch ein im Saale abgehaltenes 
kränzchen, an dem ſich Alt und Jung lebhaft betheiligte, beſchloſſen ne 

Pudewitz, 9. Auguſt. (Tod in den Flammen.) In Nekla bra en 
in voriger Woche ein Einwohnerhaus ab, wobei eine Frau in des 
Flammen den Tod fand. Heute iſt die Leiche auf Anordnung 
Staatsanwalts wieder ausgegraben worden. uſſiſch⸗ 

Strzalkowo, 9. Auguſt. (Todesähnlicher Schlaf.) In dem in 15 
polniſchen Dorfe Luboszyce bei Kolo iſt, wie ein dortiger 1 — und 
erzählte, ie Frau eines Bauern vor längerer Zeit ſchwer re Gr 
feit ca. 8 Tagen in einen todesähnlichen Schlaf verfallen. 
nährung geſchieht auf künſtliche Weiſe. Gruſchke in 

Poſen, 12. August. (Verhaftet.) Der Bürgermeiſter Or geliefert 
Bärtz ift verhaftet und ins Meſeritzer Oerichisgefängniß, pt ehen im 
worden. Er ſoll ſich der Urkundenfälſchung und anderer erg 
Amte ſchuldig gemacht haben. — 


Sohafnagriäten. . 13. Yuguft 1805. 


in 
— Gerſonalien.) Der Amtsgerichtsrath Duck ber Gericht 

geſtorben. — Es ſind zu Amtsrichtern ernannt worden: Weſtpr. und 

aſſeſſor Martin Goldſtandt bei dem Amtsgerichte in Löben, dem Amts- 

der Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Fritz Neumann in Elbing 

gerichte in Krone a. B. Pr. Friedland 
Dem Steuereinnehmer erfter Klaſſe a. D. Krakau zue fie verlieben 

Dan 


im Kreiſe Schlochau iſt der Rothe Adlerorden vierter Kla 5 
der Provinzial⸗Steuerdirektion ale 


BR af gt 

— (Prüfung.) Bei 

haben die Eielereinkeßtnee Kohls⸗Neuſtadt, Steueraufiehr ng 30 

Brumei⸗DOt. Eylau und Klautke⸗Marienburg die rKontolaſſi 

amts⸗Aſſiſtenten, Einnehmern erfter Klaſſe und Ober 3 

beftanden. N Kriege: 13. Aucugz. 
— (Gedenktage) aus dem deutſch⸗franzöſiſch n Fan der fand) : 

Befehl aus dem Gr. Hauptquartier: 1. Armee blei r 5 

ſiſchen Nied ſtehen, Avantgarde weit vor, hat 

aufbricht oder ſich zum Angriff rüſtet, im 
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5 Ausführung des Fackelzuges iſt ein aus den Herren Stadtbaurath 


uihwonnapende an der allgemeinen Sedanfeier in voller Stärke theilzu⸗ 
n. 
n 


ein, wet ü . . 
> Norzgen:” gie Ab 


gegen die 2. Armee, anzugreifen. 2. Armee 3. Korps bis Pagny 
Korps auf Bouchy vorrücken, daß ſie in einer Entfernung von 
bereitſtehen, in ein etwaiges Gefecht vor Metz einzugreifen, die 
Korps der 2. Armee ſetzen den Vormarſch gegen die Moſel fort 
Pont a Mouſſon. 
Sedan Sedanfeier.) Zur endgiltigen Beſchlußfaffung über die 
lung eier fand geſtern im Stadtverordnetenſitzungsſaal eine Verſamm⸗ 
gelade att, an welcher außer den Feſtausſchußmitgliedern noch die ein⸗ 
ange nen Vorſtände der hieſigen Innungen, Vereine und Fabriken, im 
Nauf ca. 40 Perſonen theilnahmen. Beſchloſſen wurde folgendes: Das 

be eſt wird am Sonntag den 1. September gefeiert, am Vorabend 
zur Vorfeier Fackelzug und allgemeine Illumination ſtatt. Für 


d 10 


Uber 


Da — Drechslermeiſter Borkowski, Schornſteinfegermeiſter Fucks und 
Hau ndermeifter Kraut beftehendes Unterkomitee gewählt worden. Der 
lei * tefttag ſoll früh durch Choralblaſen vom Rathhausthurm einge⸗ 
gem werden. Vormittags Feſtgottesdienſt, doch iſt der Kirchgang kein 
Ye en ſamer. Nachmittags 2 Uör Feſtakt am Kriegerdenkmal, wozu ſich 
ki ereine ꝛc. um 1 Uhr verſammeln. Der Feſtakt wird in Bor: 
dem der Geſangvereine, Feſtrede und Niederlegung von Kränzen am 
ra beſtehen. Nach Beendigung des Feſtaktes Abmarſch des Feſt⸗ 
Aus durch die Stadt nach der Ziegelei, wo ein Volksfeſt ſtattfindet. 
A für den Fackelzug am Vorabend find noch folgende Spezial- 
Ude tees gewählt: für den Feſtakt und Feſtzug: die Herren Profeſſor 
ihke, Landgerichtsrath und Hauptmann der Landwehr Schultz, Kauf⸗ 

n Adolph, Steuerinſpektor Henſel, Rektor Sich, Fabrikbeſitzer Kratz, 
für Nermeifter Körner, Zimmermeiſter Kriwes, Klempnermeiſter Meinas; 
as Volksfeſt in der Ziegelei: die Herren Pfarrer Stachowitz, Kauf⸗ 
Mehr Dietrich, Rektor Heidler, Dachdeckermeiſter Kraut, Maurermeiſter 
8 klein, Kaufmann Rawitzki, Oberförſter Bähr, Stadtbaumeiſter Lerpolz, 
ermeiſter Roggatz. 

— Der Kriegerverein) beſchloß in der Generalverſammlung 


a Die Veteranen, die an der Spitze des Feſtzuges marſchiren, werden 
tage Tage dadurch geehrt, daß fie ein Eichenlaubgewinde über die 
Nerz, Schulter zur linken Hüfte tragen; zur Feſtſtellung der Theilneh⸗ 
dis zahl haben ſich dieſelben bei den Kameraden Kaliski und Mauſolff 
fon zum 26. d. Mts. zu melden. Bei dem Feſtakt am Kriegerdenkmal 
un Lorbeerkranz mit entſprechender Widmung durch eine Veteranen⸗ 
utation niedergelegt werden. 
1 (Todesfall.) Geſtern Abend iſt hier nach längerem Leiden 
kur Bäckermeiſter Herr Hermann Kolinski im 55. Lebensjahre ger 
unden. Mit ihm iſt wieder einer von den erſten Handwerksmeiſtern 
witer Stadt dahingegangen. Als Obermeiſter der Bäcker⸗Innung 
ii der Verſtorbene allezeit um die Förderung ſeines Handwerks be: 
fh, t, ohne gerade auf dem Standpunkt der korporirten Handwerker zu 
en, und als Stadtverordneter widmete er ſich den Intereſſen unſeres 
N unalen Gemeinweſens nach beiten Kräften. Er konnte als das 
einer eines tüchtigen, ſtrebſamen Bürgers gelten und durch fein ſtilles, 
de deidenes Wirken ſowie durch die Freundlichkeit ſeines Weſens und 
8 Biederkeit feines Charakters erwarb er ſich die Hochachtung und 
empathte feiner Mitbürger. Sein früher Heimgang im rüſtigen 
ben nedalter wird in den weiteſten Kreiſen unſerer Bürgerſchaft ſehr 
auert. Möge ihm die Erde leicht ſein! 
. (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammttterblichkeit in 
5 247 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern hat 
lic den unterm 7. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
0 en Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats Juni 1895 — 
ale 1000 Einwohner und den Zeitraum eines Jahres berechnet — 
20 agen: a. weniger als 15,0 bis 9, in 38 Städten, b. zwiſchen 15,0 und 
di in 95 Städten; c. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 66 Städten, unter 
wien auch Elbing mit 22,1 und Thorn mit 24,1; d. Jwiſchen 26,1 
. 30,0 in 23 Städten, unter dieſen auch Danzig mit 25,8 und Grau⸗ 
bie mit 28,5; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 17 Städten; k. mehr als 35,0 
lic 46,1 in 8 Städten. — Die Säuglingsſterblichkeit war eine beträcht⸗ 
di e, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 49 Städten, 
iefelbe betrug über 400 pCt. in 20 Orten, darunter auch Graudenz; 
gelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 22 Städten. Weniger als ein 
denbentel der Lebendgeborenen ſtarb in 37, weniger als ein Fünftel 
tſelben in 52 Städten. Als Todesurſachen der während des Monats 
Nun 1895 in unſerer Stadt vorgekommenen 60 Sterbefälle — darunter 
ih Kinder bis zu einem Jahre alt — find angegeben: Lungen⸗ 
du indfuct 6, akute Erkrankungen der Athmungsorgane 4, akute 
de imkrankheiten 3, Brechdurchfall 2, alle übrigen Krankheiten 39 und 
der altiamer Tod 6. Im ganzen ſcheint fib der Geſundheitszuſtand 
wa äuglinge gegenüber dem Monat Mai 1895 verſchlechtert zu haben, 
dubrend für denjenigen der übrigen Altersklaſſen eher eine Beſſerung 
zunehmen ſein dürfte. Die Zahl der in hieſiger Stadt während des 
zwenats Juni 1895 vorgekommenen Geburten hat — ausſchließlich der 
Sie! Todigeburten — 66 betragen, dieſelbe hat mithin die Zahl der 
lerbefälle (60) um 6 überftiegen. f 
Die zweite weſtpreußiſche Miſſionskonferenz) 
in die erſte war 1894 in Graudenz — findet am 2. und 3. September 
e onitz ſtatt. Am 2. wird Miſſionsdirektor Padel aus Herrnhut 
der her in Südafrika) die Predigt halten; am 3. September findet in 
„ Eymnaſialaula die Hauptverſammlung ſtatt. In dieſer hält Herr 
dare Ebel⸗Graudenz die einleitende Anſprache, der Vorſitzende Herr 
terer Collin⸗Guettland den Jahresbericht, Herr Pfarrer Stoſch⸗Berlin, 
ihr 1 in Indien, den Vortrag: „Die Miſſionsaufgabe in Indien nach 
nd inneren Geſtalt“; endlich folgt eine Beſprechung über „Miſſions⸗ 
olle oder kirchlicher Miſſionsbericht“, eingeleitet durch Herrn Pfarrer 
he n. Nachmittags um 4 Uhr findet eine Nachfeier in Wilbelminen⸗ 
ar! att, mit Anſprachen der Herren Pfarrer Ebel, Pfarrer v. Huelſen⸗ 
de Wohn Direktor Padel, 


d tefj 


Pfarrer Hammer⸗Konitz. Wünſche wegen 


er 
Baustert 
wehr für das Rechnungsjahr 1894/95 87457 Mark, gegen das Vorjahr 
18044026 k. zn den Vorjah 
1801 99 a Mk., 1893/94 78022 Mk., 
falt 10 00430 Mk. 
Nad 
Elstern erſehen, einen ebenſo großen künſtleriſchen wie pecuniären 
10 Am Sonntag gab die Kapelle wieder im Ziegeleipark 
Qufgenndert, welches fo zahlreich beſucht war und fo überaus beifällig 
f vnn men wurde, daß ſich Herr Stabstrompeter Windolf veranlaßt 
A 5 dem Ausrücken des Ulanen⸗Regiments zum Manöver morgen, 
duc Abend noch ein letztes großes Konzert im Ziegeleipark zu 
davor,, ach der Anzeige in heutiger Nummer verſpricht daſſelbe einen 
eſonde 2 Genuß, weshalb wir unſere Muſikfreunde darauf noch 
rs aufmerkſam machen. 


Jahre (Militäriſches i ü ie in di 

e ) Geſtern Vormittag rückten die in dieſem 

fen Arti übenden beiden Fuß⸗Artillerieregimenter Nr. 4 und 5 auf 

0 Haben dies hieß platze ein und bezogen dort die Baracken. Am Sonn⸗ 
orgen füt Regimenter in Schulitz und Argenau Quartier gehabt. 

Ne 1 die Schießübung ihren Anfang. 

Feder x 27 4 adfahrerkreiſen) war uns in den letzten Tagen 
ahren lage darüber zugegangen, daß den Radfahrern das 

aden ne Krie 

end ie Rlage an zuftändi ilitäri ü 

dag mmen und tünnen er ger militäriſcher Stelle Rückſprache 

Siche fahren x 

erheit des 


dach dee 


n eine Aufhebung der Verfügung, deren Zweckmäßigkeit ni 
i mäßigkeit nicht 

if, daß an ann, iſt nicht zu den 9 Zweckmäßigkeit nich 

nicht im Pa \ ige Radfahrer, 

mal die 

nun 


tete Annahme, daß militäriſche Radfahrer unbehindert 
eden dem Ben, dürfen, falſch; auch radfahrende Militärperſonen 


be gebrannten in Brotterode) find ferner 
. ‚DE von Leupoldt 4 Mk., Dolmetſcher Streich 3 Mk. 
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uſammen 16,50 Mk. Weitere Gaben nimmt die Expedition dieſes 
lattes gern entgegen. 

— (Tollwüthiger Hund.) Bei einem auf der Mocker als 
verdächtig getödteten Hunde iſt die Tollwuth feſtgeftellt worden. Es ift 
nicht unmöglich, daß die Hundeſperre, welche immer über einen Umkreis 
von drei Meilen zu verhängen ift, auch auf den Stadtbezirk ausgedehnt 
wird; vielleicht gelingt es aber, dieſe Maßregel von unſerer Stadt 
abzuwenden. 

— Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Zugelaufen) im Monat Juni ein braungefleckter Jagd⸗ 
hund in Mocker, Bergſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. — Zuge⸗ 
flogen ein Kanarienvogel bei C. Pietrykowski, Gerberſtraße. — Ver⸗ 
loren eine Invaliditäts⸗Quittungskarte und ein Kranken⸗Quittungsbuch, 
auf den Namen des Arbeiters Bernhard Schenkel lautend. Abzugeben 


im Polizeiſekretariat. 
Waſſerſtand heute mittags 1,60 Mtr. 


— (Von der Weichſel.) 
über Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,88 Mtr. geſtiegen. Waſſer⸗ 


temperatur 18 » C. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Thorn“ aus 
Wloclawek mit Getreide; er ladet hier Spiritus, Honigkuchen und land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen für Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Anna“ mit gemiſchter Ladung und drei beladenen Kähnen nach Wloc⸗ 
lawek und „Thorn“ mit ſeiner Ladung nach Danzig; heute langte der 
Dampfer „Montwy“ aus Danzig reſp. Bromberg mit Petroleum, 
en; Zucker und Kolonialwaaren hier an. Eingegangen ſind 6 

raften, abgeſchwommen 11 Traften. — Verſchiedene Holzkaufleute haben 
ſich mit Troſſen, Tauen und Anker verſehen, um bei höherem Maſſer⸗ 
ſtande ihre Traften ſicher feſtlegen zu können; beim heutigen Waſſer⸗ 
ſtande langen die Schricke zur Befeſtigung der Traften noch aus. 


Podgorz, 12. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das Sommerfeſt des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Schlüſſelmühle har einen Ertrag von 
488,70 Mark ergeben. — Der Wohlthätigkeitsverein veranſtaltete geſtern 
im Fenskiſchen Garten in Rudak ein Volksfeft, das gleichfalls zahlreich 
beſucht war und dem Verein einen kleinen Ueberſchuß einbrachte. — 
Ein Stock iſt in Schlüſſelmühle gefunden und bei Herrn Pfarrer Ende⸗ 
mann abgegeben worden. Ferner wurde ein Feldmeſſer⸗Metermaaß 
gefunden; Näheres im Polizeibureau. — Verhaftet wurde geſtern eine 
liederliche Dirne und ein ſeit langer Zeit ſteckbrieflich geſuchter Stromer, 
welcher eine Strafe wegen Vagabondirens abzubüßen hat. 


Literariſches. 

(Sedan büchlein,) Gedenk⸗ und Feſtgabe für daß deutſche Volk 
von Dr. Bernhard Rogge, königlicher Hofprediger, betitelt ſich ein kleines 
Werk (Verlag von Eduard Thiele, Dresden), welches im Jubiläums⸗ 
ne denkwürdigen deutſch⸗franzöſiſchen Krieges juſt zur rechten Zeit 
erſcheint. 

Das Büchlein enthält nicht nur eine knappe, lichtvoll gehaltene Dar⸗ 
ſtellung des Krieges, ſondern es bringt auch die Porträts und Lebens⸗ 
bilder von 26 der oberſten Führer und Leiter des Krieges, ferner eine 
Gedenktafel von weiteren 74 hervorragenden Generalen aus der geit des 
Krieges und die wichtigſten Depeſchen. Das Sedanbüchlein wurde nicht 
nur vom deutſchen Kaiſer, ſondern von faft ſämmtlichen regierenden 
deutſchen Fürſten dankend angenommen. 

Beſonders die Jugend kann aus dem mit warmen Herzen geſchrie⸗ 
benen Werke eine Fülle vaterländiſcher Anregungen ſchöpfen. 

Erwähnt ſei, daß die Verlagsbuchhandlung das Büchlein zum 
Zwecke der Vertheilung in den Schulen anläßlich der Sedanfeier zu außer⸗ 
gewöhnlich niedrigen Preiſen ausgiebt. 

Zu haben in der Expedition dieſer Zeitung. 


Mannigfaltiges. 

(Die deutſche Kaiſerin iſt eine vorzügliche 
Photographin.) Derſelben Kunſt huldigen die Prinzeſfin 
von Wales, Prinzeffin Heinrich von Preußen, Prinzeß Wal⸗ 
demar von Dänemark, die Königin von Italien. Erzherzogin 
Maria Therefia von Oeſterreich, Erzherzogin Maria Dorothea, 
die Herzogin Eliſe von Württemberg und die Infantin Eulalia 
von Spanien. — Die deutſche Katſerin zieht als Sujets Sport⸗ 
ſzenen vor, die Prinzeſſin von Wales Landſchaften, Prinzeß 
Waldemar Thiere, die Infantin Eulalia komiſche Kinderſzenen. 

(Selbſtmord eines 11½ jährigen Mäd⸗ 
chens.) Mit den Worten: „Ade, liebe Mutter!“ iſt am 
Sonnabend in Berlin ein junges Mädchen vor den Augen 
feiner Mutter in den Tod gegangen. Die 11½jährige Tochter 
Selma des Maurers T. trug für einen Bäcker Frühſtücksbrot 
an die Kunden aus, war aus dieſer Beſchäftigung entlaſſen und 
wurde der Veruntreuung von 4 Mark beſchuldigt. Sonnabend 
Mittag hörte die Mutter zweimal den Ruf: „Ade, liebe Mutter!“, 
die Frau ſtürzte auf den Flur und ſah in dem Fenſter ihre 
Tochter ſtehen. Kaum hatte die Mutter den Angſtſchrei: „Selma!“ 
ausgeſtoßen, als das Kind ihr nochmals den Abſchiedsgruß 
zurief und auf den Hof hinabſtürzte. Ein Feuerwehrmann trug 
das ſchwerverletzte Kind in die Wohnung hinauf, wo es in den 
Armen der Mutter, die ſich inzwiſchen wieder erholt hatte, 
verſchied. 

(Giftige Pilze.) Eine Kaufmannsfamilie in Llegnitz, 
aus fünf Perſonen beſtehend, iſt nebſt ihrem Geſinde infolge 
des Genuſſes von Pilzen an Vergiftungs⸗Erſcheinungen ſchwer 
erkrankt. 

(Nach dem Genuß von Griesflammerie) mit 
Kirſchſaft find in Bernau nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſechs 
Perſonen unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Eine 
von ihnen, der zz jährige Lehrer Stage, iſt bereits geſtorben. 
Seine Leiche iſt von der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt 
worden. 

(Die Kataſtrophe der „Elbe“.) Vor dem Seeamt 
zu Bremen iſt die Verhandlung über den Untergang der „Elbe“ 
abgeſchloſſen worden. Der Spruch des Seeamts beſagt im 
weſentlichen: „Die Schuld am Zuſammenſtoß der „Elbe“ und 
der „Crathie“ trifft den Steuermann Craig von der „Crathie“, 
welcher frivoler Weiſe ſeinen Poſten auf der Brücke verlaſſen 
und ſich mit dem Ausgucksmann in der Combüſe aufgehalten 
hat. Dem wachthabenden Offizier der „Elbe“ iſt der Vorwurf 
nicht zu erſparen, daß er bei der drohenden Gefahr durch ein 
rechtzeitiges Rudermanöver nicht verſucht hat, der „Crathie“ aus 
dem Wege zu gehen oder durch Signale mit der Dampſpfeife 
die Aufmerkſamkeit der Beſatzung auf ſich zu lenken. v. Göſſels 
Rettungsmaßregeln, ausgeführt von Offizieren und Mannſchaft, 
verdienen Anerkennung. Daß die „Elbe“ in ſo kurzer Zeit ge⸗ 
ſunken, iſt nicht auf Mängel in der Bauart, der Beſchaffenheit, 
der Austüftung und der Bemannung, ſondern lediglich auf die 
erhebliche Beſchädigung zurückzuführen, welche auch das Quer⸗ 
ſchott 6 in Mitleſdenſchaft gezogen haben wird, jo daß gleich⸗ 
zeitig ich zwei Abtheilungen gefüllt haben. Als wünſchenswerth 
zu bezeichnen iſt, daß auf großen transatlantiſchen Dampfern 
regelmäßig Bootsmanöver abgehalten und die Bootötolle beſſer 
mitgetheilt werde. Der unterlaſſene Rettungsverſuch der „Cra⸗ 
thie“ iſt nicht zu tadeln, da fie ſelbſt ſchwere Beſchädigungen 
erlitten und in erſter Zeit den eigenen Untergang befürchten 
mußte. Arbeit und Verhalten der „Elbe“⸗Mannſchaſt im Boot 
find lobend anzuerkennen. Die Aufnahme der Schiffbrüchigen 
auf der „Wildflower“ verdient höchſtes Lob.“ f 

(Wie gewonnen, fo zerronnen.) Der berüch⸗ 
tigte Diktator von San Salvador, Ezeta, der ſein Land mit 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
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geraubten Millionen verließ, hat das ganze Beutegeld in Monte 
Carlo verſpielt und ſucht jetzt einige Franken aufzutreiben, um 


das Spielneſt verlaſſen zu können. 

(Wegen Majeſtätsbeleidigung) wurde am Sonnabend 
gegen die beiden bulgariſchen Studenten Iwanow und Raynow vor der 
4. Strafkammer des Landgerichts I zu Berlin verhandelt. Die Angeklag⸗ 
ten gaben an, am 20. Februar nach Berlin gekommen zu ſein. Sie 
hätten bis dahin in Bern ftudirt, J. Philoſophie und R. Thierarznei⸗ 
kunde. Sie hätten zunächſt eine gemeinſchaftliche Stube bei dem Schneider 
Krebs bezogen, ohne zu wiſſen, daß derſelbe ein bekannter Anarchiſt ſei. 
Nach kurzer Zeit ſeien ſie zu dem in demſelben Hauſe wohnenden Schnei⸗ 
der Walſch gezogen. Die Anklage nimmt an, daß die beiden bulgariſchen 
Studenten hier ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche Umtriebe verfolgten, für welche 
Annahme beſonders der Umftand ſpricht, daß fie ſofort bei dem als 
Anarchiſt bekannten Krebs Unterkunft fanden. Die Angeſchuldigten be⸗ 
ſtreiten dies. Bei der Hausſuchung in ihrer Wohnung wurden ein ſo⸗ 
zialdemokratiſches Liederbuch, eine Broſchüre „Internationaler Anarchis⸗ 
mus“ und eine Photographie gefunden, die Stambulow mit einer um 
den Hals getragenen, aus Todtenköpfen zuſammengereihten Kette dar⸗ 
ſtellte. Die Angeklagten erklärten, dieſe Gegenſtände aus Bulgarien zu⸗ 
geſchickt erhalten zu haben. Als Belaſtungszeuge wurde der Schneider 
Walſch vernommen, der bekundete, daß die Angeklagten auf einem Spa⸗ 
ziergange bei Anſicht eines Wirtshausſchildes „Zum deutſchen Kaiſer“ 
eine grobe Schmähung des Kaiſers ausgeſtoßen und dabei in vorächtlicher 
Weiſe ausgeſpieen haben, und ähnliche Sachen. Als Entlaſtungszeuge 
fungirte ein Student Friedländer, der bekundete, daß auch ihm der Schnei⸗ 
der Walſch, bei dem auch er gewohnt habe, mit einer Denunziation wegen 
Majeſtätsbeleidigung gedroht habe; der Zeuge ſei über die ihm in den 
Mund gelegte, aus der Luft gegriffene Bemerkung ſprachlos geweſen. 
— Der Staatsanwalt beantragte gegen Iwanow 1½ Jahr, gegen Ray⸗ 
now 1 Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof kam zu einem freiſprechenden 
Erkenntniß, da das Zeugniß des Schneiders Walſch zu einer Verurthei⸗ 
lung nicht ausreiche. Der Verdacht ſei ja nicht von den Angeklagten, 
die zweifellos ſozialdemokratiſchen Grundſätzen huldigen, genommen, aber 
ein ausreichender Beweis ſei nicht gegen fie erbracht. — Die Angeklagten 
wurden auf freien Fuß geſetzt. 

(Luſtmord.) In einem Roggenfelde bei Dommerau, Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz, wurde die lange vermißte 19jährige Anna Behr todt auf⸗ 
gefunden. Es liegt anſcheinend ein Luſtmord vor. 

(Fin de sièele.) Eine Radwettfahrt zwiſchen zwei jungen Damen 
und als Preis die Hand eines begehrenswerthen jungen Milionärs — 
das dürfte wohl das neueſte auf dem Gebiete des Radſports ſein. Aus 
Lyon wird das Unglaubliche gemeldet. Eine Baroneß Emma v. Sat⸗ 
tender und eine Miß Amy Ever werden in der nächſten Woche im Lyoner 
Velodrom auf Tricyeles um die Wette fahren und auf dieſe Weiſe die 
zwiſchen ihnen ſeit langem ſchwebende Frage löſen, welcher der fragliche 
Millionär — es ſoll ein Deutſcher Namens Albert Meller ſein — zu⸗ 
fallen ſolle. Das lebende Preisobjekt hat ſich angeblich auch verpflichtet, 
die Gewinnerin vom Velodrom ſofort zum Standesamt zu führen. 


Neueſte Nachrichten. 

Wiesbaden, 12. Auguſt. Der „Rhein. Courier“ meldet: 
Der Kaiſer ſandte dem General v. Stoſch folgendes Telegramm: 
Den heutigen Tag, an welchem Sie vor 60 Jahren die mili⸗ 
täriſche Laufbahn begonnen, will ich nicht vorüber gehen laſſen, 
ohne Meine herzlichſten Glückwünſche auszuſprechen und Sie 
Meines fortgeſetzten Wohlwollens zu verſichern. 

Sofia, 12. Auguſt. Prinz Ferdinand traf um 6 Uhr 
abends hier ein und wurde auf dem Bahnhofe von Geiſtlichen 
aller Konfeſſionen, den Metropoliten außer Clement, den Mi⸗ 
niſtern, Offizieren und den bulgariſchen offiziellen Kreiſen 
empfangen. Die Menge bereitete ihm einen begeiſterten Empfang. 
Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 

Konſtantinopel, 12. Auguſt. Eine 100 Mann ſtarke 
Bande zerſtörte den mazedoniſchen Ort Janakli und maſſakrirte 
alle Einwohner. 


.:.. — —. T 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ae 113. Aug. 12. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Wale Banknoten p. Kaſſa 219 —35219—60 
Wechſel auf Warſchau kurz .. 1219—15 | 219-—30 
Preußiſche 3% Konſols 100-20 100-20 
Preußiſche 3½ / Konſols 104— 40 | 104—50 
Preußiſche 4 % Konſols 105—20 | 105 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 100—20 | 100—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 104—60 | 104—50 
olniſche Pfandbriefe 4, % . . 69—60 | 69—60 
olniſche Liquidationspfandbriefe — 68— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-60 101 —70 
Diskonto Kommandit Antheile 219—75 | 220—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—60 | 168—40 
na gelber: Auguft . 995 139— 141— 
E 143— 145— 
in Newport: ee 73¼ 
iir lola % 
Auguſt 112— 113 — 
September 113—79 115 — 
5 8 8 117— 118-25 
afer: Augufi. — = 
Oktober 125— 126 — 
Rüböl: Auguſt. 43—10| 43—20 
Oktober 43—10 43—20 
bine 1 
er loko Br 55 
er id 32 Re re 125 er; 
7 8 De 5 ka 
Oer Auguft 10-30] 40-40 


70er Oktober 


Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3¼ pet. rein. 4 PC. 


2. Auguft. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
: u Gekündigt 10000 Liter. 
k. © bez., 


Königsberg, t 
pCt. lofo unten We 30000 Liter. 
Loko kontingentirt 56, Br., —.— x 
nicht kontingentirt 36,75 Mk. Br., 36,25 Mk. Gd., 


d., —, 


—,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Ei Thorn den 13. Auguſt 1894. 
etter: regneriſch. 
2 ; g (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen geringes Angebot, Tendenz flau, neuer hell 130 Pfund 130 
Mk., neuer hell 135 Pfd. 133 Mark, alter Weizen 129 Pfd. 
142 Mk. bez. 
Roggen mehr angeboten, Tendenz flau, 120 Pfd. 100 Mk., 123 Pfd. 
102 Mk., 126/7 Pfd. 103/4 Mk. 
Gerſte feine Qualität begehrt, weiße Brauwaare 120/5 Mk., 
über Notiz. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer unverändert, guter alter 118/20 Mk. 


feinſte 


14. Auguft: Sonnen ⸗Aufg. 4.42 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.01 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.26 Uhr. Mond⸗Untg. 2.56 Uhr Morg. 


Kirchliche Nachrichten. 
Fee Schule zu Podgorz. Die Miſſionsſtunde hierſelbſt findet 
erſt am 21. Auguſt ſtatt. 


die Auskunftei W. Schimmelpfeng, en w. 
Charlottenſtr. 23, vermittelt kaufmänniſche Auskünfte im In⸗ und Aus⸗ 
land; fie unterhält zahlreiche Buregus in Deutſchland und Hauptnieder⸗ 
laſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London. Paris, Wien. In 
Nordamerika und Australien vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Geſtern Abend 11¼ 
lieber Mann, 
Großvater, der Bäckermeiſter 


Hermann Kolinski 


Um ſtille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn den 13. Auguſt 1895. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag 4½ 


im 55. Lebensjahre. 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


Heute morgens 9 Uhr entſchlief nach langem, ſchweren Leiden mein 
guter Mann, unſer inniggeliebter Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der 
Wagenfabrikant 


Albert Gründer 


im 49. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag den 16. d. M. nachmittags 31/, 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


In letzter Zeit find in den. jtädtifchen 
Kanälen größere Mengen von Gedärmen, 
welche von geſchlachtetem Vieh herrühren, 
und welche Veranlaſſung zu erheblichen 
Verſtopfungen der Kanäle und Luftver⸗ 
peſtungen gegeben haben, aufgefunden 
worden. Durch Einhängen von Sieben in 
die von Fleiſcherwerkſtätten nach dem 
Ei hin führenden Hausanſchlüſſe 

es auch gelungen, die Urheber zu ermitteln, 
und ſind dieſelben der Polizetwerwaltung 
zur Beſtrafung lt. $ 5 bezw. § 10 der 
der Polizeiverordnungen vom 1. Juni 1893 
angezeigt worden. 

Wir bringen vorſtehendes mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß, daß durch das Feſt⸗ 
ſetzen ſolcher Gedärmemengen in den Kanälen 
leicht Verſtopfungen eniſtehen können, deren 
Beſeitigung nur durch Aufbruch bes betr. 
Kanals möglich iſt und welche infolge der 
Luftverpeſtungen die weitgehendſten ſanitären 
Schäden im Gefolge haben können. Die 
Urheber derartiger Mißſtände werden un⸗ 
nachſichtlich zur Schadenerſatzleiſtung heran⸗ 
gezogen werden. 

Es liegt daher im eigenſten Intereſſe 
der Herren Fleiſchermeiſter, die Geſellen 
an der Beſeitigung der Schlachtreſte durch 
die nach dem Entwäſſerungskanal führenden 
Einläufe und Oeffnungen durch geeigneten 
Verſchluß derſelben ein⸗ für allemal zu ver⸗ 
hindern. 

Thorn den 10. Auguſt 1895. 

Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 


Donnerſtag den 15. Auguſt cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Szyperski in 
Thorn am früheren Wollmarkt 
122 Stück Bretter verſchied. 
Größe 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 13. Auguſt 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


atente 


erwirken und verwerthen 


ll. & W. Pataky, 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., München, 
Prag, Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 4% 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


d. wel 


Breiteſtraße 35, 
Special - Geschäft 


für 
Galanterie-, Sijouterie-, Alfenide- u. 
Leder-Waaren. 

Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u. Gelegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 


Reise- Effekten. 


ound 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Uhr entſchlief nach ſchwerem Leiden mein 
unſer guter Vater, 


eee 
+ Zum Klavierſtimmen $ 


4 bin ich heute hierſelbſt 
2 Hotel „Schwarzer Adler“ 


eingetroffen. 


2 Robert Sull, 


Danzig, Brodbänkengaſſe 36. 


Besseteceeen 


Bruder, Schwiegervater und 


000% 


Kaimana’e ot 
Fahrräder 


empfiehlt 
Walter Brust, Sulmerjtt. 13. 


Zum Färben 
und chem. Reinigen von 
Herren⸗ u. Damen⸗Garde⸗ 
robe jeder Art, Uni⸗ 
formen, Möbelſtoffen, 
Tiſchdecken, Gar- 
dinen, Teppichen, 
ꝛc. empfiehlt ſich 

die alt 
renommirte 


2 Uhr nachmittags vom 


einzige 
echte 8 
Färberei 
und chem. Kunft- 
Waſchanſtalt. 


Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
ſtätte nur Gerberſtr. 13/15. 


2 Uhr 


888 


SSS 
uUnſer Comptoir be⸗ 
findet ſich jetzt a 
Alter Markt Ur. 28. 
Gebrüder kn 


Ausverkauf 


meines Waarenlagers zu herabgeſetzten 
Preiſen wegen Fortzugs. 


E. Behrendt, i. Fr.: A. Stumm. 


3 Zimm. und 


Kleine Familienwohn. 


DN NN Zubehör mit 
SSS WSS NN IR 3 Waſſerleitung, Parkſtraße 2, zu . 
e 
. 


Die Tuchhandlung 
= on Carl Mallon- N horn 


1 5 23 


x. 
k2 


n 
00 


* 
2 
N. 


r 5 = 


I 

X | 

2 x Anzug-, Paletot- und Hosenstoffe | 
fur Herren u. Knaben in Cheviot, Melton, Zwirnbuxkin, Loden, l 
5% Kammgarn, Coating in jeder Preislage, in ſchönen Muſtern und 

| 


4 guten Qualitäten. Leichte Sommerstoffe in Mohair, Baumwolle 
und Culmbacher Leinen. 


Stoffreste und Koupons werden ſehr billig ausverkauft. 


855505 


e 


2 


N 


r Konkurswaaren-Ausverkauf. 1 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, beftehend aus 


Damen-, Herren-, und Kinder-Konfektion, Kleider- 
stoffen und Gardinen, 


wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


me WGS SOSSE 


Wir offeriren unfere 8 
Dachpappen⸗, Theer⸗ und & 


Asphalt⸗Produkte, 3 


aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt, & 


zu Fabrikpreisen von unserer eigenen Fabrik. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, & 


Kohlen-, Kalk und 
8 Baumaterialienhandlung und Mörtelwerk. 2 


PP 
Billigste u. heste Bezugsquelle 


| 0 
An ndr re Hofer Gd egilbernaaren 


Juwelen-, Corallen & Granatschmuck- 
fz oldene und silberne 


Taschenuhren 


in den neueſten Muſtern und großer Auswahl, 


Selbſtfabrizirte goldene maſſive 
Ketten u. Ringe 
zu Fabrikpreiſen 


bei 


S. Grollmann, 


Goldarbeiter, 
8. Eliſabethſtraße 8. 


Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 


wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Mod, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


anerkannt beſter und geſündeſter, dabei 
billigſter Kaffeezuſatz, das feinſte Kaffee⸗ 
Verbeſſerungs⸗Mittel, iſt unentbehrlich 
als Beimiſchung zur Bereitung einer 
wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Droguen⸗ 
Handlungen. 


Wegen Aufgabe meiner Ofeufabrik 
verkaufe ich alle Sorten 


DEE Deien und Verzierungen 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Salo Bry, Brückenſtr. 18. 


Möbl. imm. ſogl. 3. b. Tüchmacherſtr. 20. 


andwerker 
. d. Ztg. 


in kleines möbl. Zim. v. e. 


geſucht. Off. u. K. 30 a. d. € Zu erfr. 


Ziegelei-Park. 


Mittwoch. I 14. Auguſt abends 7 Uhr. 
Jur Feier des Geburtstages 


5 Sr. Königl. Hoheit des Pri 


inzen Heinrich von Preußen 


und zur Erinnerung des 


ſiegreichen Tages der 


Schlacht von Courcelles 1870: 


Großes 


Gartenfeſt, 


italienische Nacht, 


ſowie 


letztes Extra-Concert 


vom geſammten Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments von Schmidt (1. Bomm.) Nr. 4 d 
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Stabstrompeters Windolf un 


unter Mitwirkung eines Tambourkorps. 
Das große Potpourri von Saro, 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 


„Erinnerung an 


die Kriegsjahre 1870/71, Fan von Wagner, Meyerbeer, Beethoven ꝛc. 
Zum Schluß: 


Brillante bengaliſche Beleuchtung des ganzen 
ſowie Zapfenſtreich, Retraite und Gebet der Kav 
Abonnementskarten haben Giltigkeit. 


Zu zahlreichem Beſuch laden ein 


Windolf. 


. Kling, ae 7. 
Militär⸗ 


und 
Beamten 
Mützenfabrik. 
Neueſte 
ſauberſte Anfertigung, billigſte 
eder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


5 
Peet 
reife. J 


Beste schlesische Heizkohlen 
offerirt billigſt 

Salo Bry, Brückenſtraße 18, 1. 

Suche zur Reiſe einen ehrlichen 


jungen Mann 


mit guter Kleidung gegen freie Station 
und gutes Gehalt. Strolche u. Vagabunden 
bitte, mich nicht zu beläſtigen. Zu melden 
bei Gaſtwirth Borowiak, Grabenſtraße 18. 
Eine tüchtige Wirthin 
kann ſich ſofort melden bei 
Th. Modniewski, Korbmacherm., Breiteſtr. 8. 
1 ordentliche Aufwärterin kann ſich 
von ſofort melden Gerechteſtraße 11. 


ca. 50 Morg. Grummet 


in größ. u. klein. Parz. n. Wahl des Käufers 
hat abzugeben Marohn - Winkenau. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Micths- Quittungsbühe 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Zwei möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Burſchengelaß, ſofort zu ver: 
miethen Gerechteſtr. 2, 1 Tr. links. 
Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 22. 
1 kl. möbl. Zimmer v. ſof. zu vermiethen 

Paulinerſtraße 2, eine Treppe nach vorn. 


Brückenſtraße 40 


it die erſte Etage mit Bade⸗Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


Wohnung mit Balk, Saen 250 W.. 
Culm.⸗Chauſſee 54, von der Stadt 10 Min. 


Gu möbl. Zim. mit Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Herrſchaftliche Wohuung, 
2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 
Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Breiteſtraße Ar. 4. 
Er. möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


Eine Wohnung, 


4 Zim., Küche und Zub. p. 1. Okt. zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. bei Gustav Heyer, Glas⸗ 
und Porzellangeſchäft, Culmerſtraße 1. 

Iwei kleine Wohnungen Heiligegeiſtſtraße 6. 


Laden u. Wohnung iſt z. permiethen 


Bäckerſtraße 16 bei Golembievski. 


Laden mit Wohnung, 


auch zum Bureau de Et ſowie die 


zweite Etage 
von 3 großen freundlichen ee Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Hohe⸗ u. Zuchmacherfi..Cde. 1. Sager Dierga 8e J. Skalskl. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


rie. 


arks 
de 


Eintrittsgeld 25 


W. Taegtmeyer. 
Frauenverein Noche. 


Am ger . 18. d. 
EZ Wiener Cars 3 


ein 


Sartenfest 


verbunden mit 


Concert, Bazar, 
Verlaſung etc. 


ſtatt. 

Anfang 3 Uhr Nachmittag ; 
Entree: 5 
Erwachſene 25 Pf. — Knder 10 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch und um f 
Gaben, die man gütigſt bis Sonntag = 
18. d. M. mittags nach Wiener Cafe = 
fenden wolle, wird ganz ergebenſt gebete 


Der Vorſtand. 
Ruder-Verein Thorn. 


Monats⸗ ⸗Verſammlung 


am 16. Auguſt abends ½9 im 
Bootshauſe. 
Aufnahme von Mitgliedern. 


Betheiligung an der Sedanfeier 


Tivoli. Mittwoch: Friſche Waffeln. 
999990999 
5 Formulare. 


zu 


2 Andlaßuer; kichniſſen 


find vorräthig 


7 C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
A 


das Julius Duple ““ 4 
Schuhwaarengeſchül 


e 
befindet ſich jetzt nicht mehr Berberſtt raße⸗ 


ſondern 9. 
Brückenstrasse Nr. 2 


Fännmtliche cle Schuhwaarel, 


ſind a ine reichhaltigſte fortirt und 
billigen Preiſen verkau 


ren 
Beſtelungen und Nepara ute 
werden ſchnellſtens u. aufs beſte 55 

Iiſtädt. Markt 20 eine 8 tert 


zu vermiethen. 
Eine Wohnu e 
ermiethen 


3 Zimmer, Küche und Zubebör, 
tz, Culmerſträße = 


74, für 90 En 15 zu ve 
n — — Veibit cher 


ift eine freundliche Wohnung n 


von 4 Bear — 1. ER ob 5 5 .) 


; — 
8 3 S e 
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